
liegen nıcht 2A0 Selbstläufer wird, der alle Differenzierung un: mödglıi:  en Korrekturen
nlederrennt. Man überlege Aur einmal den „spontanen” USSPTIU VO Metz, Zl auft
Ferner: ist der starkere Privatheitsgehalt 1n Außerungen der Spirıtualität e1n Nachhinken
der nıCcı vielleicht auch eine olge größeren ugenmaßes für das konkret Lebbare vglIn diesem Zusammenhang ruft uch Cdie Arl und Weise, W1e VO.  - Metz miıt der Schrift
Mgegange: WIrd, un: w1ıe 1l1es Del Bauer 1U gelegentli (L20; 133) kritisiert WITd, Be-
denken hervor. Das geht VO  } einer, allzus  nell kanonisierten, Übersetzung VOoO Ex SA
vgl Zr Anm. 226) 74A006 Gleichsetzung (?) VO präsentischer mıt prıvater Eschatologie (168)Und W1es0 sınd „direkte“ Rückfragen problematisd (129 } YENAUET: Wenn S1Ee das SINd, WeTl
schützt uUuns VOT den Systematikern Uun!: ihrer Bibelverwertung? Ist der „eschatologischeVorbeha bel Paulus der usdruci stammt naturlı nicht VO  >; ihm, ber VO der Exe-
YeSe asselbe wıe das, Was 168, Anm 63 gesagt wird? Schließlich ware iragen,welche das Jeweilige, ZUT Zeit das „POoStprogressive“ Lebensgefühl, IUr theologischeAnsätze splelt, Dpielen darf un mMUu. Es ware reizvoll YJeCWESEN, dieser Trage anye-sichts des großen Reichtums Metz’'s  er edanken naher nachzugehen Am chlu ı1st deut-lich resümileren, wıe aDstira. die Rede der poliıtischen Theologie und derer, die

Sıch damit auseinandersetzen, ist. Natürlich ıst Iormales en und Abstraktheit eın A
gument sacı Richt  tigkeit, Darum en die lateinamerikanischen T1Uker VON
Metz nıch einiachhin Recht ber nachfühlen ann INQa.  - schon, daß 1l1er etiwas verm1ıßt
WITrd: bleibt bei beständig em Abstraktionsgrad das en selbst, und, wohlge-mer. nıcht Nur das SsOzlale, auch das prıvate? Entsprechende Aussagen wirken kalt und
wle Blumen Qus acC| (293, eile Z weıiıl die Kategorie des Personalen In diesem
Buch WIrd 1Iso keine „Iheologie des Fortschritts“ der ıne theologische Deutung onkreter
Weltprobleme geboten; Autoren, die solches Lun, wıe auf pessimistische Weise)ul, werden Yar nıc herangezogen, nıcht In der Bibliographie rTwähnt or wird
übrigens Gutierrez‘ „Befreiung“ ın der tal Ausgabe Zzıtiert 1mM Or1ginal). DıiıesesBuch ist eın Buch ZU ema „HMoffnung un Fortschritt“, sondern e1IN Buch TIhesenun: Theologie VO Metz Es ist e1Nn sehr kompetentes Buch, und der Wichtig-keit VO  } Metz uch eın Beitrag einem allgemei T1Nglichen Gespräch, eın Beitrag irel-lich, der sıch dem Leser leicht erschließt. Lippert
Aus allen Völkern. Gedanken un! Materialien Z Thema Mission Dritte Welt.Reihe Am isch des Wortes, Beiheft Für die Redaktion dieses Heftes verantwort-lich Bernhard GROSSE-BÖLTING, Klaus KNIFFKI, Wiilli Stuttgart 1975Verlag ath Bibelwerk, 267 9 kart., 24 ‚—
ntgegen den Heften der Hauptreihe erscheinen die elıheite dieses vielleicht gründlichstenPredigtwerkes, das derzeit ın deutscher Sprache erscheint, besonderen I1hemen WAar ıstniıicht deutlich erkennen, welche „Desonderen Gelegenheiten“ anvıslert S1INd (der Bandhat eın OTWOTCÜ). uch wird keine uskun darüber gegeben, Nnach welchen Kriterien dieLesungen ausgewaählt wurden. Es 1eg Jedenfalls nıcht die Perikopenordnung 7A0 UG Messe
AUm Ausbreitung des aubens  4 Grunde (w1  Aqe, dort enthaltene exie werden nichthomiletisch erschlossen wıe Jes Z 1—5; Jes 60, 1—6; Jon S 10—4, 11; erstgenannterText wird allerdings 1M Querverweis auf 135 rwähnt, vgl die Verweise au{f 120)Auch 1nNne WIT. Erschließung des TIThemas „Dritte Welt“ 1n der Perspektive der
Entwicklungspolitik und -problematik. Die sehr knappen Ausführungen ZUU: eologie der
Befreiung sind aIiur eın Ersatz Sehr dürftig ist die Textsammlung bezüglich der Gemein-

Synode der Bistümer 1n der Bundesrepublik und der Vierten Bischofssynode 1n Rom
(1974) Hier werden Textentwürfe zıtiert, hne daß 1es gesagt Wwird: der Endtext weich

erhe davon ab Was VO  — der Bischofssynode zıitiert wird, hat recht unterschied-
ıches Gewicht, Was den innerhal des komplizierten Synodenverlaufs eirı hne
wirklich einleıtende Situlerung solche Tagmente nıck viel. So bleibt 1mM We-
sentlichen eım Missionsthema. Hierzu bletet der Band allerdings eine VO  } Predigt-aradigmen und kurzen, einfach und klar geschriebenen thematischen Aufsätzen, die sıch

einem Gesamtbild abrunden. Proiessoren und Hörer der ochschule SV  D, haben ler eın
breites Band VO  - eilthemen aufigeschlossen. Bel Beiträgen wI1ıe denen VO:  3 uhl der

zepkowski wird die ange Vertrauthei mıit der ematı deutlich Interessan SInd auch
die Textsammlungen „Existenz ausläandiıscher Misslonare aQus der Sicht der jungen Kirchen
und Gebete aus der Dritten Welt“; diese eiträge hätten Der Jänger seın sollen Und wI1e
wäre gar Jewesen, das Meßformular des Missale „FÜür den Fortschritt der Völker“”,der dasjenige AUmMm Frieden un: Gerechtigkeit“ ers  ı1eben vorzustellen? TOLZ der VOI-
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gebrachten Kritik dürifite der Band IUr Missionssonntage, Aussendungs{feiern (WO s1e
des Mangels Al Missionsberufen och gıbt), bel Entsendung VO Entwicklungshelfern

des GEH, bel Heimatbesuchen VOoO Missionaren, Iüur die Gottesdienstgestaltung ein1ge
bleten Grober dürften die nregungen un der (Cjewinn jedoch IUr die persönliche

geistliche Lesung sSenın. KUürze und Pragnanz der eıtrage bieten aIiur die Gewähr Lippert

FR.  R] Walter: Pastorale Planung. Handreichungen Z 006 Planung der GSeel-
1n der Pfarrei. der Reihe Pastorale Handreichungen, hrsg. Alfons

Fischer. Würzburg 1976 Echter (Seelsorge) Verlag. DE Broschur, 10,80
Frie  erger bietet 1n geschlossener und doch nicht spezlaliısierter orm eiINe Darstellung
dessen, Was vieliaci (überall?) nöt1g ware un OIt nıcht ges:  Je  1 weil kompliziert
erscheint: des pastoralen Planens Im ersien Abschnıitt (CZUr 1Iheorie der farrseelsorge und
ihnrer anung”) handelt VO  - dem Selbstverständniıs der Pfarrseelsorge („das e1Ne Ziel
und die vielen Z un: VO „Gemeindepastoral als Ermöglichung e1Nes Lernprozesses’.
Der zweite Abschnıitt beschreibt „DIie Praxis pastoraler Planung e1n Hier i1st die
Rede VOoO Jahresziel, dem Ablauf pastoraler Planung, den egen der Motivation (B
praktis wWw1e die „Leute  I fIürs Miıttun gewinnen®), Erfahrungen un Schwlerigkeiten. Es
g1ıbt eine guter nregungen 1n dem Buch. Es gıbt 1n e el VO. Fragen, die sich
dem Rez stellten, und die den NT richten hätte, weilche ewichtung oMmMmM'
den einzelnen Fragen bei der Pfarranalyse (ZU Darti {la  _ auft einzelne nNniorma-
tionen verzichten („es gibt »J die miıt Nutzen werden können“, 39)% Wie erhebt
11La  - hne Selbsttäuschung rel1g10öse Einstellungen, W äas auf 41 vorgeschlagen wird (das
1st ja e1nNne E UDX: der Religionssoziologie!)£ 1CH einmal TUr die Analyse der außeren Beteilli-
Ggung der der Stirukturen wird 1Nne methodische gegeben (Arbeitsbogen Schliıeß-
ıch gibt Akzente, die onl NC vielen geteilt werden, die ber der Rez leicht korrektur-
bedürftig findet die starke etonung der Piarrel gegenüber Substrukturen, VOTI em
gegenüber der Diozese, ED natürlich llegen all dem Oöchs berecl  ıgte „Anlıegen  10

Grunde, und vielleicht sollte 1905238 die jeder sozilalen TUukiur eigenen annungen, die
praktis erlebt werden, aussprechen, doch ann sollte INd.  - ben nıCcH 1UI IUr die Pfarrei
„Partel nehmen“. Problematischer cheint M1r die unkorrigilerte Deutungshilfe VO Sozlali-
satlon; 1n nuancierter orm i1st sS1e e1Nn W:  1ger Fund, doch 1LUFr (vgl Milanes!1, Reli-
gionssozlologie, Einsiedeln 1976, Dbes 31,64), daß die Schattenseiten des „Konditioniert-
werdens“, vgl Buch, 19!) Dgefiangen werden urcl dasjenige, W as Frıe  erger
csolort danebenstel Erziehung und Reifung e1INn zentraler Abschnitt). icht uletzt
acht das Buch eutlıck hne nr 1I1heorie“” gibt kein Planen Zu beidem annn das
Buch helfen Lippert

KOCH, Günter/PRETSCHER, Josef Rechter Glaube Rechtes Handeln. Freiburg Br.
1975 Verlag Herder. S kart.-lam., 10,50
Vier eıtrage nthält der Band, Jer Fragen stehen als I1hemen ber den apiteln, un!
ann kein Zweifel Se1IN: sind oft gehörte, oft 1n ngedu der Bangigkeit vorgebrachte
Fragen Auf{f S1e einzugehen, iıst es andere als Studierstubentheologie, vielmehr eın Stück
SCAT1  1CH vollzogener Erwachsenenbildung, WI1e uch OoIilenDar praktische Erfahrungen das
Buch en Die vier Kapitel Muß der Christ enn es glauben? Macht nicht
das Iun den T1sten aus? Wozu braucht cCArıstiliıche Gemeinde? Wo bleibt die Praxıs
Z Theorie? Dıie beiden ersten eiträge (von Koch) prüfen un! akzeptieren den VO.  b

Kaspar stammenden BegrTi1{ff einer „dialektischen rthodoxie  e dieser könnte tragfähig
sein, vorausgesetzi, {I1ld.  b stellt ih' 1n den Zusammenhang, der VO. och gezeichnet wIird.
Diese 1CANUNG un des apltels) cheint M1r ebenso aufschlußreich WI1e Ziff
Auch 1 zweiten Kapıtel ist die Situationsskizze (Ursachen IUr die heutige eionun des
Handelns) sehr aufschlußreich Die politische TIheologie mMu. hier vielleicht nicht unbeding
abgehandelt werden, zumal zwıschen ihren Vertretern große Unterschiede Oobwalien (wıe NT:
selbst Sag och ist Metz un die ende ın seinem Denken doch 1ne Illustration Z.U.
ema. Vor em wird 1n Za AQUS dem Dilemma herausgeführt, indem Recht auf den
Primat des andelns Gottes abgestellt wird. Wie zwergenhaft nehmen sich manche
eitraäge in wissenschaftlicher Allüre hiergegen doch aus! Wenn Pretscher ach dem
Auftrag der christlichen Gemeinde (ZUrTF OrLWa. „Kirche“ ıne ausdrückliche Zustim-
mung!) Tagtl, wird uch ler wieder klug die Situation 1ler diverglerenden enta-
ıtaten aufgezeigt Kirche als Aktionsgruppe, Weltanschauungsvehikel, Innerlichkeitshor:‘
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